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ba mag ed mitunter gefdjegen, bag ber father
Sludfptacge 23ebürftige, burdj üble ©rfagrung
gemitjlgt, auf eine folcge berjidftet unb Äeib unb
.Kummer lieber in fid) „gmeinfügt", als bag er

einem anbern babon fagen mürbe. 6o bleibt bad

^jers, bad überfliegen toollte, berfdjloffen, ber

SJfunb, ber reben toollte, ftumm. 2Be,c intenfib
liber folcge Srfcgemungen nadjbenft, toirb biet-
leicgt barauf fommen, bag an folcgem SJtangel

an feelifdfem ©djo mancgmal aud) bie 6timme
bed SRufenben fcgulb ift. 333er Sludfpradje mit
einem anbern galten mill/ ber möge 3unäcgft ein-
mal gpünbtkg SliUdfpracge mit fid) felber galten!
©abel mirb er mogl manned in feinem eigenen
3d) c-ntbecfen, bad einer gtünblidjen feellfdjen
Säuberung bebarg unb mirb bei biefem Slnlag aud)

erfennen, bag er foldje Steinigung aud) aud eige-

ner K,cäft ogne SJtitgilfe etned anbern mirb ber-
anlaffen fönnen. ^Bleiben aber bennod) Stefte ju-
rücf, bie einer Sßereinigiung unb ünanfprucgnagme
anberer bebürfen, fo möge er be.cen ioilfe unge-
fcgeut in Slnfprucg negmen. ©ie boraudgegangene
Ueberlegung gut bereitd bie übelften 6rfdjeinun-
gen bed SRtgbegagend entfernt. 6c mirb nun teicgt
unb freier 311 ben anbern fprecgen fönnen. Unb
bied fogar für ben {fall, bag ber ©runb feined
Unbegagend in einem ÏÏRigberftânbnid $mifd)en

igm unb bem 23et,reffenben gelegen ift. ©ad 333ort

STMgberftänbnid erfcgeint mit Slbfkgt getoäglt,
benn bie meiften ©lfferen3en ber Sftenfcgen un-
tereinanbep berugen auf foldjen SJtigberftänb-
niffen.

SBad ift benn ber Urg,cunb ber meiften Streitig-
feiten? ©ie eigene Obergeblid)feit unb bie 33er-

fennung bed anbern. ©etoögnlidj ift meber ber

eine nod) ber anbere, fonbern beibe finb fdjulb.
Sßeftegt einmal fold) fdjmerer 911g in ben 33e-

3iegungen 3mifd)en 23ermanbten, fyreunben ober

Kollegen — feine ©röge mädjft gemögnlid) mit
ber 91äge ber 33e3iegungen ber beteiligten —
fo gibt ed feinen grögeren Regler aid jenes 2Iuf-
fidjbe,cugenlaffen, jene paffibe 91eflftens, mit an-
bern Sßorten fein ärgered Übel aid ber ftumme
SDtunb. 3n biefem {falle mirb ber Sinn bed alten

Spridjmorted „Sdjmeigen ift ©olb" in fein ©e-
genteil be^ecrt. 3n biefem {falle foil unb mug

man reben, ift bag Sieben fogar fittlidje ißflidjt.
SDogl bem, ber ben Slnfang macgt. 6r ift in bie-

fem ffalle ber Klügere unb mug feinedmegd nadj-
geben, ba er ed unternimmt, bie brücfe be,c 23er-

ftänbigung 3U fdjlagen. 233er bie eigene innere
Stimme bon all igren ©cglacfen befreit gat unb

aldbann ruft, ber mirb in neunsig bon gunbert
ffällen ein Scgo finben, bad er biHigermeife er-
marten fann.

z.

In dunkeln Träumen liegt das Tal,
die letzten Rosen blühen —
ich muss noch heut, ich will noch heut

hinauf zum Friedhof ziehen.

Bald schreit ich still und stumm bergan,
ich mag die Ruh' nicht stören;
die Sonne schüttet all' ihr Gold
auf Arven und auf Föhren

Ein bunter Falter fliegt voran —
will er den Weg mir zeigen?
Im hohen Blau zieht stolz der Weih
und wiegt sich in dem Schweigen.

Der nahen Berge Firnekranz
flammt über braunen Hütten —
drei volle Stunden hab 'ich noch,

drum wacker ausgeschritten.

Dann komm' ich an im kleinen Dorf,
durchschreit' die stillen Gassen,

und nun die Hände, zaghaft fast,
die rost'ge Klinke fassen

Was ich im Tale längst begrub,

verschwiegen hab' getragen —
beim kleinen Kreuz aus Arvenholz,
da muss ich alles sagen.

Gottfried Feuz
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da mag es mitunter geschehen, daß der solcher

Aussprache Bedürftige, durch üble Erfahrung
gewitzigt, auf eine solche verzichtet und Leid und
Kummer lieber in sich „hineinfrißt", als daß er

einem andern davon sagen würde. So bleibt das

Herz, das überfließen wollte, verschlossen, der

Mund, der reden wollte, stumm. Wer intensiv
über solche Erscheinungen nachdenkt, wird viel-
leicht darauf kommen, daß an solchem Mangel
an seelischem Echo manchmal auch die Stimme
des Rufenden schuld ist. Wer Aussprache mit
einem andern halten will, der möge zunächst ein-
mal gründlich Aussprache mit sich selber halten!
Dabei wird er wohl manches in seinem eigenen

Ich entdecken, das einer gründlichen seelischen

Säuberung bedarf,und wird bei diesem Anlaß auch

erkennen, daß er solche Reinigung auch aus eige-
ner Kraft ohne Mithilfe eines andern wird ver-
anlassen können. Bleiben aber dennoch Neste zu-
rück, die einer Bereinigung und Inanspruchnahme
anderer bedürfen, so möge er deren Hilfe unge-
scheut in Anspruch nehmen. Die vorausgegangene
Ueberlegung hat bereits die übelsten Erscheinun-

gen des Mißbehagens entfernt. Er wird nun leicht
und freier zu den andern sprechen können. Und
dies sogar für den Fall, daß der Grund seines

Unbehagens in einem Mißverständnis zwischen

ihm und dem Betreffenden gelegen ist. Das Wort

Mißverständnis erscheint mit Absicht gewählt,
denn die meisten Differenzen der Menschen un-
tereinandep beruhen auf solchen Mißverständ-
nissen.

Was ist denn der Urgrund der meisten Streitig-
leiten? Die eigene Überheblichkeit und die Ver-
kennung des andern. Gewöhnlich ist weder der

eine noch der andere, sondern beide sind schuld.

Besteht einmal solch schwerer Riß in den Ve-
Ziehungen zwischen Verwandten, Freunden oder

Kollegen — seine Größe wächst gewöhnlich mit
der Nähe der Beziehungen der Beteiligten —
so gibt es keinen größeren Fehler als jenes Auf-
sichberuhenlassen, jene passive Resistenz, mit an-
dern Worten kein ärgeres Übel als der stumme
Mund. In diesem Falle wird der Sinn des alten

Sprichwortes „Schweigen ist Gold" in sein Ge-
genteil verzerrt. In diesem Falle soll und muß

man reden, ist das Reden sogar sittliche Pflicht.
Wohl dem, der den Anfang macht. Er ist in die-
sein Falle der Klügere und muß keineswegs nach-
geben, da er es unternimmt, die Brücke der Ver-
ständigung zu schlagen. Wer die eigene innere
Stimme von all ihren Schlacken befreit hat und

alsdann ruft, der wird in neunzig von hundert
Fällen ein Echo finden, das er billigerweise er-
warten kann.

se/m

In dunkeln dräuinen liegt das dal,
die letzten Hosen blüken —
ieli muss noeli lieut, iek v/ill uoek lieut
lu'naul 2mm ?rletllm5 xielmu.

Laid soweit ick still und stuinin bergan,
ick mag die Luk' nickt stören;
die Lonne sckiittet all' ikr (lold
ant àven und auk Lökren...

Lin kunter Lalter lliegt voran —
will er den Veg inir Zeigen?
In> koken LIau ?iekt stol? der IVeik
und wiegt sick in dern Zckweigen.

Der naken öergs Lirnekrana
klanunt über braunen Hütten —
drei volle Ltunden kab 'ick nock,

druin wacker ausgesckritten.

Dann komm' ick an im kleinen Dort,
durcksckrsit' die stillen (lassen,

und nun die Hände, 2agkalt last,
die rost'ge Klinke lassen

rVas ick iin dale längst begrub,

versckwiegen kab' getragen —
beim kleinen Kreu? aus rVrvenkà,
à muss iek alles saZen.

(lottlried ?su2
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